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Forschungsfrage: 

Wie ist die Wahrnehmung der jugendlichen
Teilnehmer_innen zu den Alternativangeboten ihrer
Bildungseinrichtung und welche Auswirkungen
ergeben sich daraus für ihr eigenes Leben?

Forschungsfelder:

• BVJ – Berufsorientierungsjahr

• BvB Reha – Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen

• WfbM – Werkstatt für behinderte Menschen

• BBW – Berufsbildungswerke

• Betrieblicher Kontext – Inklusion in Ausbildung

A

Bezugstheorie

• Vorannahme0:

• Wissenschaftliche Relevanz:

ca. 30% der Neuzugänge münden zunächst in
Übergangsmaßnahmen ein1

• Resizilienztheorie2 – abgeleitete 10 Thesen

Zu den Bereichen:

Endgeräte; wertschätzendes Klima; Sprachprobleme;
Peerkontakte; Leistungsbereitschaft; Mobbing; Soziale
Ressourcen; Personale Ressourcen; Praktische Inhalte

• Operationalisierung der Fragestellung

6 Themenfelder: Ausgestaltung Tagesstruktur; 
Bildungsorte/Arbeitsprozesse; Digitalisierung; Soziale 
Kontakte; Mobilität; Professionelle 
Unterstützungsangebote

Methode

Fokusgruppen3: /

Stichprobe:

11 Befragungen – 5 verschiedene Felder – 8 Einrichtungen

29 Befragte – 16 bis 42 Jahre  – 13 und 16 

Auswertung4:

Qualitative Inhaltsanalyse - 11 Transkripte als Basis

Sequenzanalysen – Gruppenoutput – Deduktiv 

MAXQDA: gemeinsames Codesystem erstellt

Ergebnisse

• Alternativangebote können den Präsenzunterricht 
nicht ersetzen

• Besteht ein großes Defizit an konstruktiven 
Rückmeldungen

• Ausdifferenzierte Alternativangebote wirken sich auf 
die gesamte Tagesstruktur positiv aus

• Gesprächsangebote durch die Einrichtungen wirken 
sich positiv auf das psychosoziale Wohlbefinden der 
Teilnehmer_innen aus

• Fokus auf praktisches Arbeiten fällt sehr 
unterschiedlich aus

Ausblick

weiterführende Thesen:

• Fortschreitende Digitalisierung kann den 
Präsenzunterricht nicht ersetzen

• Je ausdifferenzierter die Alternativangebote der 
Maßnahmen, desto zufriedener sind die 
Teilnehmer_innen mit ihrer Gesamtsituation

• Individuelle Rückmeldung von Seiten der Lehrkräfte ist 
von entscheidender Bedeutung, damit sich die 
Teilnehmenden ‚gesehen‘ fühlen

• Das Gefühl der Gruppenzugehörigkeit sollte deutlich 
stärker gefördert werden
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